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miserınt, partım propter necessıtatıs ratıonem introduxerınt, 1psorum INOLT
in subdıtos suadere vıdetur, ut Incommoda, UUaE exınde Tria SUunt, qQUO
opt1ımo modo fiern potest, tollant ; ıta ut neutra Pars eu eredıtorum eu
debitorum multum gravetur aut 1uste Conquerı possit: ıdque propter publı-
CUum imper11 bonum, pacıs et, concordıae conservandae studıium. ” Daß im
übrıgen dıe Frage der Geldentwertung und der Rückzahlungspflicht damals
dıie (zeister un: (+zemüter nıcht wen1ger bewegt hat als heute, zeigen dıe
Sätze, mıt, denen derselbe utor selne fast, zwölf KFohoseıten umfassende
Darlegung über „Aufwertung” schließt: „Haec est. INnea de monetarıls CON-
troversıls sentent]a : QUam ıdeo lberius eXDOSUL, qu1a 1n omnıum omnıs
condıclonIısS status hominum OTe versatur. Kit, mıhr quıdem, dum ın hoe
studıo CasSsuum conscıentlae9 nulla uUumMy uamı quaestlo0 totıes proposıta
funt, sicut ista quod nımırıum 31 consclentia cruclarentur, qula Nnımıs
Magnam pecunlae SUMMmMam receperunt, aut nımıs ex1guam reddiderunt :
‚1i VeIrO afflıgerentur propter iIngens damnum inıusta solutione
acceptum. Quibus trıbus annıs hucusque dedi], qQUac publıcıs
HNUN®G typıS edo, verıtatis atque iustitiae amore“ Laymann S J 'heo-
log1ae Moralıs 1, 3, 31 I C: | Lugduni 1691 330),

Hürth
Glorjieux, Ba La Littéra.tu‘re Quodlıbetique de 1260 1320

Bibliotheque T’homiste 80 O2 S Le Saulchoir Kaln (Belgique) 1925,
KHevue des Sclences Philosophiques et, Theologiques. F
Das Wıederaufleben der Studien ZUTF (zeschichte der Scholastık brachte
mıt, sıch, daß Nan uch den „Quodlıbeta"“, eıner Lıteraturgattung, dıe

1m und ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts ıne große Rolle
spielte, erneute Aufmerksamkeıt uwandte. Bereıts 'Thurot In seiner
noch heute lesenswerten Studie „De l’organısatıon de V’enseignement dans
l’Unıversite de Parıs“ (1850), Denifle-Chatelain 1m „Chartularıum “ und
Mandonnet. 1m „Siger de Brabant“ hatten vorgebaut. Zerstreute Notizen
fanden 1C. beı Ehrle, 'Thomas Sutton und Nıkolaus Irıvet; beı Grabmann,
Studien Johannes Quidort Von Parıs ; Pelster, Thomas Von Sutton un!:
Die Bibhliothek VvVon Santa Cateriına Pısa. Die YTSte zusammenfTtassende
Arbeıt aber, die leıder dem Verfasser WI1€e vielen andern unbekannt geblieben
ıst, schrıeb Janssen: Die Quodlıbeta des T’homas von Aquin, Bonn 1919
Janssen hatte den Aufbau der Quodlibeta In allen wesentlichen Punkten
rıchtig erkannt oder, vielleicht besser gesagt, rıchtig geahnt; War ıch
uch über dıe Bedeutung der Quodliıbeta, dıe das beste Mıttel ZULE Erfassung
des wıissenschaftlıchen Mılıeus sind, vollkommen Jar für 'Thomas wurde
dıese Bedeutung ım einzelnen durch treffliche kritische und zeıtgeschicht-
lıche Bemerkungen nachgewı1esen, Der eINZIgE Yehler der Ärbeıt, für
welchen den Verfasser keinme Verantwortung trıfft, die mangelnde
Kenntnis des handschriftlichen Materaals. Kür Thomas ist dieser Mangel
durch dıe grundlegende Arbeit Von Destrez (Les disputes quodlıbetiques
de saınt T’homas d’apres la tradıtion manuscrite: Melanges 'T’homistes
behoben. YWFür dıe Kenntnis der Ausgaben behält Janssen selnen Wert.

(‚lorieux dehnt selne Untersuchungen auf ungefähr dıe gesamte
uns erhaltene Parıser Quodlıbeta-Literatur Von 1260 bıs 1320 ‚us VO.  7a
Oxforder Lehrern sınd 0MASs Sutton und Nıkolaus Trivet berück-
sichtigt. Im ersten el der Arbeıt beschäftigt ıch (Jlorieux mıiıt, dem
Aufbau und Wert der Quodlibeta; 1m zweıten, umfangreicheren eıl bıetet.

ıne große Anzahl von Quästionenverzeichnissen AUS$S Quodlibeta. Beı1-
gefügt ınd ıne gute Anzahl vVvon bıographischen und Lterarhıstorıischen
Notizen, ferner ıne ınteressante Sammlung VO.  — ANONYMEN Fragen, die
der Verfasser als ein  — Quodlibet ansıeht, ıne chronologısche Tabelle der
Quodlibeta, eın Verzeichnis der Inıtien und eIn alphabetisch geordnetesRegister der In den Fragen behandelten Materijen.
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Schon Au dıeser flüchtigen Inhaltsangabe ergibt sich, daß das Buch für
jeden, der ıch miıt dieser Lıteraturgattung befaßt, unentbehrlich ist. Der

Vom Aufbau des Quodlıbet, w1e S1IE ıch eıt Mandonnet, Ehrle, Janssengroße Wert der Arbeıt lıegt zunächst darın begründet, daß dıe Ansıcht

allmählich durchsetzte, eınen vıel breıteren Unterbau erhälft und 1MmM Zu-
sammenhang dargestellt wırd. Unterschıed zwıischen Disputation un: De:
termination, zwıschen Respondens und Magıster, die leıtende und ZUSammell-

fassende, ordnende und ergänzende Tätigkeıt des Magısters, die Parıser
Zeıten für dıe Veranstaltung der Übung, die Entwicklung der (rattung: all
1es trıtt bestimmter und schärfer umrıssen hervor. Ebenso wırd cdie Be-
deutung der Quodlibeta für dıe zeitgeschichtliche KErfassung scholastischer
Lehrer und Liehren, für Datierung ınd Einordnung scholastischer Werke
gebührend betont. Die problemgeschichtliche Bedeutung dürfte allerdings
In eıner insıcht eiwas überschätzt eın das be1 weıtem Wiıchtigste
bleıben doch 1m allgemeınen die „Quaestiones Disputatae”, ın vielen Fällen
uch dıe Sentenzen- UunNn! Arıstoteleskommentare.

och wichtiger ist der 7zweıte eıl Die von Ehrle gegebene AÄAnregung,
Zzuerst einmal Quästionenverzeichnisse veröffentlichen selbst hatte
bereıts VOrLr Jahren ıne umfangreıiche 1Luıste solcher Quästionen der Quod-
lhıbeta zusammengestellt, deren Herausgabe ıhn dıe Arbeıten seINES

So hıetetAmtes verhınderten ist. auf fruchtbaren Boden gefallen.
(Glorieux solchen, die iıch nıt. der scholastischen Zeitgeschichte der dem
W erden mancher Probleme befassen, ıne WYülle VO  am Material und An-
S Man sıeht, welche Probleme 1m Vordergrund des Interesses
standen, wıe dıe verschiıedenen Schulen ich mıt der gleichen Frage be-
schäftigten ; 113  - erhält dıe Mıttel, ıne einigermaßen vollständige V)ar-
stellung einer Frage geben.

Der Wunsch, möchten noch recht viele Arbeıten ähnlıcher Arı unter-
OMMEN werden, g1ibt Anlaß ein1gen kritischen Bemerkungen. Kın
Fehler, der beı dem zusammenfassenden Charakter des Werkes eicht ent-
schuldbar ıst, el 1Ur deshalb erwähnt, weıl ıch mehrfach bel solchen
findet, die von der Phılosophıe der Theologıe ausgehend historische Arbeıten
unternehmen : das Neue und Unbekannte ıst, nıcht ıimmer schart VvVon dem
Alten und Bekannten geschieden. So gewinnt der mıt dem Sto{ff nıcht
völlıg vertrautfe Leser beinahe den Eindruck, als Se1 bisher ast nıchts für
dıe Erforschung und Wertung der Quodlibeta geschehen. Und doch
fast, sämtlıche Ergebnisse 1m wesentlichen durch die vorhergehenden Arbeıten.

S1e ındbesonders uch durch die schöne Studıie VO Janssen bekannt.
jetzt besser bezeugt und glücklich zusammengefaßt.

Beı den Verzeichnıissen wäare ZU wünschen, daß ın jedem einzelnen
'all klar un! deutlıch gesagt würde, welchem uch der welcher Hs
dasselbe entnommen ıst. Nur ist Nachprüfung und Krgänzung leicht

Sehr bedauern bleıbt e daß der Verfasser en Vonlmöglıch.
Ehrle aufgestellten Grundsatz, beı jeder Frage dıe entsprechende Blattzahl

So TS1wenı1gstens eıner Hs anzugeben , nıcht befolgt hat.
halten dıe erzeichniısse ihren vollen Wert, da dıe Möglichkeıt der Be-
stellung von Photographien geboten ist. Diıe Tabelle der Incipıt genügt
1n diıesem besondern Fall, da G1€e durch das früher gegebene ausführlichere
Incıpıt und das Fragenverzeichn1s ergänzt wird Für ıch alleın WwÄäTEe. S16
ungenügend, da viele Kiıngänge völlig farblos ind und daher eın sicheres
Bestimmen VO  — Anonyma verhindern.

Die Form der chronologiıschen Tafel bedaure ich. SJie wiıird den Anlaß
bıeten, daß wıeder ıne große Anzahl eın hypothetischer Daten ihren Kınzug
In dıe Lıteratur un zumal in die Lehrbücher hält. Meınes Erachtens hätte
der Verfasser besser daran getan, die völlig gesicherten Daten geben,
beı andern, für dıe 1ne SI Wahrscheinlichkeit spricht, eın ZU getzen
und dıe übriıgen dem „interiım lgnoramus” zu überlassen. Kınıge mMIr näher
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lıegende Beispiele Diıie sämtlichen sechs ersten Quodlibeta des '"Thomas
uıund ebenso das zwölfte erscheinen als absolut siıcher datiıert Das ist, eiınst-
weılen zuvıel (vgl Archives de Philosophie vol cah 222) 1el größer
noch ist dıese Ungewißheıit bel den Quodlıbeta 11 Die uodlıbeta
des 'Thomas von Sutton sınd nach 19284 19287{ verlegt Sutton ist.
WI1IeE A US Predigtsammlun hervorgeht, 12992 noch nıcht Magıster ;
dagegen 1äßt ıch noch 1299 1300 als Magıster reESCNS Oxford nach-
welIsen. Dıe Randbemerkung 11N Quodl des (sottirıed Voxn KFontalnes muß
demnach e1Nn späterer Zusatz Ee111. Nıkolaus Irıyvet Wäar wahrscheinlich
wen1gstens 13192 un: 1313 nıcht agıster rE&ESECNS (Oxford Ks 15% des-
halb dıe Datierung Se1INeEer fünf ersten Quodlibeta recht problematısch
Skotus Wäar 1305 Parıser Magıster, Iso muß e1inNn Quodlıbet uch aus
dıesem Jahre stammen, nıcht VO  s 1307 (vgl Kranz. Studien 1923

(:lorieux siıeht,
.ınNe bereıts VO  — KEchard und Ehrle benützte Hs.,

Eın schwerer wıegendes Mıßverständnıs ist folgendes :
deren Teile heute

cod der Nationalbibliothek un: cod 379 der Arsenalbibliothek
Parıs enthalten ınd als Keportatum Quodlıbet zl veröffentlicht
dıe sehr interessante Hs und zieht. AUS ihr Schlüsse über dıe Natur der
Quodliıbeta Meınes Krachtens hat die Schrift mıiıt C1NEIN Quodlıbet nıchts

tun S16 enthält. dıe Aufzeichnungen bzw deren Abschrift die sıch e1iInNn

eıfrıger Student V erlauf SCeINET Studıienzeıt be1l den „Quaestiones Dis-
putatae verschiedener Magıstrı gemacht hat Hs spricht eigentlich nıchts
für CIn Quodlıbetr, alles für 61in KReportatum Von „Quaestiones ordinariae®.
So bezeiıchnet der Ausdruck „quaest10 Tatrıs minor1ıs” „Iratrıs lohannıs
praedicatoris” sonst dıe Frage, dıe ein „frater mınor“* Y einNn „JO-
hannes praedicator” behandelt, nıcht 1ne Frage, dıe ZUT Behandlung
jemand vorlegt ; bel Quodlıbet, der Reıihe ach dıe Opponenten
auftreten, wAare doch sehr merkwürdig, W e der „Johannes praedicator”

erster Stelle kommt un: annn schon wıeder drıtter Stelle ; ferner
wäaren VIier Magıstrı AUS dem Dominiıkanerorden a IS Arguenten beım gleichen
uodlıbet des (guten eLwas zuvıel Besonders IsSt beachten, daß TEl
der VIier Stellen 19 klar dıe Dısputation andern
zusammenhängenden Frage vorausgesetzt wırd Das paßt ‚ber ohl 1Ur
für 10€ „QOuaestio dısputata I WI1e uch die einleıtende „gesprochene
Wormel „SUpPpPOSILO quod“ dort ehr gewöhnlich 1St W eıterhin 131 beı
eINISEN Fragen, wen1gstens nach bısherıgen W ıssen, dıe Zahl der
vorgebrachten Gründe für ein Quodlıbet 270ß W enn diese Einwände
beı andern fehlen, zZe1g das NUrL, daß S16 den Schreıiber nıicht interessıiert

Zhaben ; braucht sıch nıcht unnn 116 „Quaestio J0€ argument1s
handeln Endlich nennt der Schreıiber dıe Fragen nıcht Lwa Disputatio
generalıs der Quodlıbet sondern gebraucht den Plural Dısputa-
LLONES Bekräftigt wird diese Ansıcht dadurch daß iıch Hs der
Kathedralbibliothek W orcester die keportata Von Quästionen fand dıe
e1IN Mönch des Klosters, Johannes Von Dumbleton, sıch ı Oxford N-
gestellt hatte Sie tragen ebenso W16 die eıt Ehrle UunNn: Liattlie bekannten
HFragen Assısı-Hs den gleichen Charakter. Dıe Veröffentlichung der
Hs behält ber iıhren vollen W ert, für das Studium der Quaestio ordınarıa
J Ine1nes Erachtens dürfte S16 der fast, ZıU Dogma gewordenen Ansıcht
VOon der steten Trennung der Dısputatio und Determinatıo beı den „Quae-
stıiones ordinarıae ‚.uUenNn Stoß geben

An Eıinzelheiten noch erwähnt Die arlser Statuten sprechen
nıcht dagegen, daß uch späterer Zeıt. der Magıster das (uodlıbet hıelt
Ja das von Glorieux angeführte Statut VON Bologna das sicher

arıser (zebrauch nachgebildet ist, besagt 1eSs SaNz deutlıch.
Zu beachten ıst, daß Wär den Uniıversıtäten DUr MagıstrI, den
(Jeneralstudien ber uch andere eIN Quodlıbet hıelten. Vgl das
angeführte Statut des Dominikanerkapitels der Provence das gleiche sagt
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VOoONn Oxford 12  R (16), das bestimmt, NUur endas Statut des Kapitels
cdıie toren Quodlıbeta abhalten, den übrıgenGeneralstudien dürften

sel 168 eın Vorrecht tiwa anwesender Magistr1. Wır haben J2 uch noch
die Quodlıbeta, dıe Johannes vVvoxn Inchtenberg und allem Anschein nach
uch Hermann vonxn Lübeck als Lektoren hielte. Entgegen der 214
ausgesprochenen Vermutung, Jakob Von Vıterbo habe ‚wel Quodliıbeta
hinterlassen, ıst. SCH, uch das driıtte noch ZU) guten eıl
exıstijert. Ich fand dasselbe ın einer Hs der Munizipalbibliothek

elöst ist dıe Frage, ob die SanNnZe Disputatıon ımmerBologna. och nıcht
ach der VON 'Irıyet angeführten Außerung (19)An einem Tage stattfan

scheint eher, entweder für dıe Disputatio der für die Determinatıio
auch mehrere Tage verwendet wurden. Ebenso ist, noch nıcht geklärt,
w1e möglich wurde, dıe späteren Quodlıbeta, eines Skotus der
Heinrıch vVon Harday, ın den Determinatlonen vollständıg den Quaestiones
disputatae” gleich weıterhın scheint e daß ıch ach Lwa 1300 all-
mählıich die Methode stark änderte, daß dıe Disputatıon der sorgfältig AUSs-

eıteten Ausemandersetzung der Frage erst folgte, bıs ann iIm Jahr-gearb
hundert das Quodlibet aut 1ne ziemliıch unbedeutende Schulübung redu-
ziert, wurde

Yür dıie Entvéicklung des Quodlıbet VOTL 1260 waren wichtig das Quod-
hıbet. des Sımon von Tournay und en In mehreren Hss ıch findendes
Quodliıbet 4US der Zeıit Vor 1250, das unter anonymen Quästionen des lex-
ander VO.  , ales steht Uun: sehr wahrscheimnlich iıhm selbst angehört. Durch
dıese Tatsache ıst. uch dıe jün Von Mandonnet aufgestellte Hypothese
(vgl Kevue Thomiste (1926| 43), daß dıe Quodlıbeta 1256 durch 'T ’homas
von Aquın Parıs eingeführt selen, Von vornhereıin als uıunhaltbar eETrW1eSEN.
uch cdıe Entwicklung der Sorbonıica und iıhre möglıchen Bezıiehungen ZuUum

Quodlıbet wären untersuchen 56) Ursprünglıch ist. S1€e jedenfalls 1Nne
Disputatıon unter Schülern hne die Leitung 1ines „Magıster regens”,
wa w1ıe die Collationes arsıenses und xON1ENSES G1E widerspiegeln.

Nachdem jetzt ınmal der Grund für ıne allseıtıge Erforschung der
Quodlibeta gelegt ist, dürfte nıcht schwer Se1IN, durch weıtere nNter-

ntlichungen VonNn Verzeichnissen und Fragen völlıgesuchungen und Veröffe
Klarheıt schaften. Den Boden gründlıch bereıtet haben ıst. das

Pelsterbleibende Verdienst dieser Arbeıt

Peters, Wa Dıe Vererbung geistıiger Eigenschaften und
dıe psychısche Konstitutıon. 80 VuS mıt 8
bildungen.) €ena 1925, Fischer.
Diıe Frage, ob ıch beiım Menschen uch die eigentliıch geistigen Sonder-

fähigkeıten vererben, LWAa die Söhe der gelstigen Begabung, ist Vvon großer
philosophischer Bedeutung. Die geistigen Fähigkeıiten ınd ]a vVvon em

rnahme VO:  \ Teilen des elterlıchenKörper innerlich unabhängıg ; ıne
Örganiısmus genü da nıcht. Die Tatsache einer Vererbung müßte dann

erklärt, werden, daß die höheren geistigen Leistungen vielleicht bestimmte
Verhältnisse des Vorstellungsbestandes voraussetzen uUSW. Aus em ZU-

sammenfassenden Werk von kann der Philosoph entnehmen, WwW1€e
heute mıt dem Tatsachenmaternal steht. Diıe hier nützte Lıteratur
allem Seiten 1eses Material wırd ın vorzügliıcher W eise geordnet
und auf seinen Wert, SeEINE Bedeutung für dıe Hypothesen gewürdiıgt.

Die einleıtenden Kapıtel unterrichten über die Grundbegriffe der Ver-
erbungslehre auf vegetativem Gebiet, den Begriff der PpSYchischen Anlagen
und Eıgenschaften ; dann die heute üblıchen Methoden ZUT Aufsuchung des
Materınals, ZUTr Feststellung der psychıischen Eigenschaften, ZUr Verarbeıtung
AU Individual- der Kollektivgesetzen der Vererhung. Die genealogische
Methode bestimmt 1ne einzelne große Famıiılıe in all iıhren (‚liedern auf
ihre Eıgenschaften, nachzuweiısen, Warum ein einzelnes Indiyıduum dıese


